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Deutsche Arbeiter
in Rußland.

In Nr . 358 der „ Freiheit " vom 31 . August
1920 schreibt das Vorstandsmitglied der Unab¬
hängigen Sozialdem . Partei , Wilhelm Dittmann.
der an den Verhandlungen des 2. Kongresses der
1H . Internationale in Moskau teilgenommen hat.
über die Lage der nach Rußland ausgewanderten
deutschen Arbeiter folgendes:
Wer nicht hören will , muß fühlen . Wie oft ist

nicht in Deutschland seit Jahr und Tag gewarnt worden,
unter den jetzigen Verhältnissen nach Rußland auszu¬
wandern . Alle svlche Warnungen , mochten sie nun
ausgehen vor irgendwelchen Instanzen oder Organen
unserer Partei oder von dem Vertreter der Sowjet¬
regierung in Berlin , wurden nicht beachtet , oder gar
als Zeichen von Rußlandfeindschaft oder Unfähigkeit,
das eigene Land zu vertreten , ausgegeben . Jetzt ist
der erste Transport deutscher Arbeiter , die allen War¬
nungen zum Trotz nach Rußland ausgewandert sind,
dort eingetroffen und ist nun auf das bitterste ent¬
täuscht über die Verhältnisse , die er in Rußland vor¬
gefunden hat.

Der Zufall fügte es , daß unsere Delegation nach
Moskau aus der Reise von Stettin nach Reval denselben
Dampfer benutzte wie der Auswanderertrausport . Er
war veranlaßt von der Interessengemeinschaft deutscher
Luswanderervereine in Leipzig und setzte sich zusammen
aus Arbeitern aus Leipzig , Berlin und Hamburg . Es
bandelte sich insgesamt um etwa 70 Familien , die als
Ansiedler in die nordrussischen Gouvernements Wo-
logda und Wjatka wollten , und um rund 120 Industrie¬
arbeiter für die Maschinenbauanstalt in Kolomna bei
Moskau . Der Transport war sehr überstürzt zusam-
«engestellt worden . Manche der Auswanderer erzählten,
daß sie ihren Hausrat in ein , zwei Tagen hatten los-
schiagen müssen , um nur noch mitkommen zu können.
Die Pässe der Auswanderer waren nur bis Reval in
Ordnung , eine Durchreiseerlaubnis durch Estland war
Acht vorhanden . MS wir nach dreitägiger Seereise in
Arval landeten , bemühten wir Abgeordneten uns des¬
halb, von der estländischen Regierung für die Aus¬
wanderer die Durchreiseerlaubnis zu erwirken . Zwei
Tage lang verhandelten wir mit dem Außenminister,
dem Innenminister , riefen den Ministerpräsidenten und
den Präsidenten der Nationalversammlung an und er¬
reichten dann schließlich , daß der Transport über Hun-
gerburg —Narwa , dem estnischen Hafenort kurz vor der
russischen Grenze , Estland passieren konnte . Wir selber
fuhren von Reval aus durch Estland weiter.

Später erfuhren wir in Moskau , daß die für Wo-
wgda-Wjatka bestimmten Ansiedlerfamilien vorläufig in
Petersburg geblieben seien und daß sie höchstwahr¬
scheinlich nicht in jene nördlichen unwirtlichen Gegen,
den, sondern wahrscheinlich in die Umgegend von Mos-
'au kommen würden . Bon den Industriearbeitern hörte :,
wir. daß sie in Kolomna  angekommen seien , daß sic',
aber sofort Differenzen mit ihnen ergeben hätten . Ein
Teil von ihnen weigere sich, zu arbeiten und wolle
zurück nach Deutschland . Es sei ihnen in Deutschland
Ees ganz anders geschildert worden , ihnen sei gesagl
worden, daß sie in eine kleine Fabrik für sich kämen,
die sie selber verwalten sollten , daß Wohnungen für
Ee vorhanden seien , daß die Ernährung gut und reich,
uch sei, und jetzt fei nichts von alledem wahr . Von
den russischen Arbeitern seien sie sehr unfreundlich
Mangen worden . Man habe gefragt , ob sie gekommen
'eien, den russischen Arbeitern das letzte Brot weg-
iuessen, ob sie die Plätze der russischen Arbeiter ein-
Nmen wollten , damit diese in die Schützengräben ge>
Mckt werden könnten usw . Wegen ihrer Weigerung in
der Fabrik , die nach ihrer Meinung völlig verwahrlos!
'et und in der die Arbeiter selber nichts zu bestimmen
Mtten. zu arbeiten , seien sie von der Fabrikverwaltung
"bd von einem Vertreter der Sowjetregierung asi
'Konterrevolutionäre " beschimpft worden.
, Wir hatten ohnehin die Absicht , die Maschinenfabril
u> Kolomna zu besichtigen und wurden durch diese
Mitteilungen natürlich in unserem Vorsatz bestärkt . Am
Sonnabend , den 7. August , fuhren wir per Auto nach

110 Kilometer südlich Moskau am Zusammenfluß
dir Moskwa mit der Oka , die in die Wolga mündet,
xiegenen , ca . 20 000 Einwohner zählenden Kolomna.

unserem Rnndgang durch die Fabrik , die früher
1̂ 000, jetzt ca . 5000 Arbeiter beschäftigte , fanden wir
Mätigt , daß der Zustand des Betriebes sehr viel zu
huschen übrig lasse . Arbeitsstücke und Werkzeuge
wgen vielfach defekt umher , Maschinen , die stillstanden,
"streu offensichtlich verwahrlost . Die deutschen Arbeiter.

in der Fabrik arbeiteten , sagten uns , daß alles
Achtbar langsam gehe und schlecht funktioniere . Trotz-

sie unter feen schlechten Ernährungs - und Be-
st'sbsverhältnissen nicht richtig arbeiten könnten , schaff«

von ihnen ebensoviel als fünf Russen . Die russi-
Arbeiter seien teils zwangsweise aus den Tör-

do." Zur Arbeit " gehblt , Es ' kämen sie freiwillig , »IN* 9lnred »t mi ' -wnen »sfeoiock" »u bekommen , die

Lebensmitteiratton , vie im Betriebe verabfolgt wird
Von Interesse an der Arbeit sei keine Spur bei ihnen
sie suchten die Arbeit im Gegenteil zu sabotieren eben¬
so offensichtlich ein Teil der Fabrikangestellten . Nach
einer halben Stunde stellten sich die russischen Arbeiter
hin und drehten sich eine halbe oder auch eine ganze
Stunde lang Zigaretten , rauchten und plauderten und
singen dann allmählich wieder su arbeiten an . So
gef)e das den ganzen Tag . Es faste ihnen äußerst schwer,
unter diesen Umständen zu bleiben , aber sie wollten
versuchen , auszuhalten . Ein Teil ihrer Kollegen habe
es abgelebnt . zu arbeiten und wolle zurück . Sebi - er«
otttert waren sie über die Beauftragten der Jnter-
rs>engemetnschaft deutscher Auswanderervereine , die si«
aitter falschen Angaben zur Auswanderung bestimmt
hatten.

lieber die Betriebsverhältnisse hörten wir von der
Fabrikleitung , die aus einem Tischler , einem Maler
and einem Angestellten bestand , daß der Betriebsrat
nn Organ des Metallarbeiterverbandes sei, aus fünf
Mitgliedern bestehe und mit der Verwaltung nichts
SU tun habe . Er habe für Arbeiterschutz und Arbeiter¬
disziplin zu sorgen , die nötigen Arbeiter aus den Tür-
fern heranzuholen und Aufklärung und Agitation im
Betriebe zu treiben . Gearbeitet werde von 8 >/s bis
IV- Uhr und von 3 bis 5V- Uhr . Die deutschen Arbeiter
bekämen größere Rationen als die russischen , und zwar:
IV* Pfund Brot . V4 Pfund Fleisch und 3/8 Pfund Hirse-
Zrütze täglich pro Mann , außerdem für alle 120 Mann
16 Pud Grünzeug (Rüben , Wurzeln usw .), Kaffee mor¬
gens und abends , Salz , Zucker , Tabak , Seifenpulver.
Sre könnten selber kochen und backen. Die Einzelheiten
sollten noch näher geregelt werden . Der Grundlohn
für Ungelernte betrage 10 Rubel pro Stunde und steige
für qualifizierte Arbeiter bis zu 15,75 Rubel ; dazu
werde vom 1. Juni ab ein Zuschlag von 50 Prozent
gezahlt.

Von einem Abgesandten der Nichtarbeitenden wur¬
den wir zu einer Versammlung dieser Gruppe einge¬
laden , die in einem größeren Wohnraum , in dem Holz-
bänke gestellt waren , stattfand . Als Wortführer der
Unzufriedenen schilderte zunächst Genosse Fähnrich-
Oberschöneweide  die Lage . Er gab an , daß 80
Mann zurückivostten , 69 seien anwesend , 11 arbeiteten
kn der Fabrik . Von den Anwesenden seien 40 Mit-
gieder der II . S . P . D ., 13 der K. P . D . und 6 der
K. A . P . D ., von 10 Parteilosen seien 8 Mitglieder
gewerkschaftlicher Organisationen . Sie seien belogen und
betrogen worden von den Auswanderungsagenten . Die
russische Regierung verweigere jetzt die Rückreise . Die
Lebensmittelverhältnisse seien so, daß sie nicht leben
könnten . Einige seien schon im Krankenhaus , hätten
Blutspucken und Blut in den Abgängen . „Hier müssen
wir verhungern . Das Brot ist schlecht und ungenießbar,
es ist voller Häcksel. Die Unterkunft ist ebenfalls schlecht.
Erst haben wir hier 4 Tage im Bahnwagen liegen
müssen , ohne Decken, dann hier in den Häusern , in
denen wir jetzt zusammengepfercht sind , 8 Tage ohne
Stroh . Wir arbeiten , indem wir für die Gemeinde
Notstandsarbeiten verrichten . Wir wollen aber zurück.
Man hat uns als „Eindringlinge " und „Konterrevo¬
lutionäre " bezeichnet . Als ich gestern versuchte , auf
dem Markt einige Nähnadeln zu 1 Rubel das Stück , die
hier sonst 20—50 Rubel kosten, zu verkaufen , um Geld
für Lebensmittel zu bekommen , wurde ich verhaftet
und erst nach geraumer Zeit wieder freigelasscn . Jetzt
soll ein Protokoll ausgenommen sein , nach dem ich
durch Spekulation 120 000 Rubel verdient hätte . Hier
ist kein Kommunismus , was hier ist, taugt zu nichts ."

In ähnlicher Weise sprach dann Genosse Grimm-
Plauen.  Er habe Haus und Hof mit Gärtnerei
in Deutschland aufgegeben . Ihm sei gesagt worden,
in Rußland brauche man kein Geld , er sei deshalb
mit 8 Pfennigen nach Rußland gekommen , und nun
zeige sich, daß man nirgends mehr Geld brauche als
kn Rußland , denn es fehlen selbst die nötigsten Lebens¬
mittel . Brot und Suppe sind nicht zu essen, dazu die
heiße Temperatur , das sei nicht zu ertragen . Durch
alle Strapazen seien sie so entkräftet , daß sie außer¬
stande seien , produktiv zu arbeiten . Er habe 35 Jahre
für den Sozialismus gearbeitet und sei ausgewandert,
Rußland aufbauen zu helfen und der Weltrevolution
zu dienen . Aber der Hunger mache ihm das unmöglich.

Der nächste Redner , Genosse Hartmann - Ham-
b u r g, wandte sich scharf gegen die Vertreter der Aus¬
wanderervereine und der Äätezeitung , durch die bei
ihnen ganz falsche Pe - '^ llungen über die Verhältnisse
kn Rußland geweckt worden seien . „Wir sollten in die
Moskauer Gegend kommen , in eine Fabrik im Walde,
die wir allein übernehmen sollten . Für unsere Fa¬
milien würde gesorgt werden , bis sie auch hier seien.
Die rusisschen Arbeiter trügen Lederanzüge , die Bour¬
geois gingen in Lumpen . Jetzt ist alles ganz anders.
Ich war mit dabei , als wir in Moskau mit der Regie¬
rung verhandelten . Sie wußte nichts von einem Ver¬
trag mit uns . Man hat uns versprochen , uns bis zur
dentsckien Grenze zu ernähren . Wir warten aber schon
14 Tage vergebens auf den Rücktransport . Die russische
Regierung ist unfähig . Wir können es nicht verant¬
worten . unsere Familien Nachkommen zu lassen . Wir
wollen zurück nach Deutschland ."

Von den Mitgliedern unserer Delegation nahm ich
dann zunächst das Wort und erklärte , daß wir bereits,
als wir sie auf dem Dampfer getroffen , die Befürchtung
gehabt hätten , daß sie schweren Enttäuschungen ent¬
gegengehen würden . Hätten sie auf unsere Partei und
auf den russischen Vertreter in Berlin gehört , so wären
ihnen die Enttäuschungen erspart geblieben . Aber es
sei ja in der „Rätezeitung " sogar eine Resolution ver¬
öffentlicht worden , in der K o p P s Abberufung aus
Berlin gefordert worden sei, weil er sich gegen die
Auswanderung nach Rußland ausgesprochen hätte . Radek
habe mir in Moskau gesagt , daß er gleichfalls stets
vor der Auswanderung gewarnt habe und er habe
auch jetzt noch schwere Bedenken . Ehe deutsche Arbeiter
am Aufbau der russischen Industrie Mitarbeiten könnten,
müßten verschiedene Vorbedingungen geschaffen werden.
Wie die russischen Arbeiter zu leben , sei für den deut¬
schen Arbeiter ohne jeden Uebergang , auch normaler¬
weise . unmöglich , besonders aber jetzt. Die dreijährige
Blockade Deutschlands gegen Rußland , dann die Entente¬
blockade , der Krieg und die Konterrevolution hätten
Rußland in einen Zustand der Not versetzt , der von
deutschen Arbeitern gar nicht ertragen werden k? nne,
trotzdem sie im Kriege und nachher auch gehungert
hätten . Die Landwirtschaft sei rückständig , läge dar¬
nieder , das Transportwesen ebenso . Dazu der fort¬
gesetzte Kampf gegen die Konterrevolution und die En¬
tente . Da mußte man auch in Deutschland wissen,
wie schwer das russische Volk um seine nackte Existenz
cingen müssen . Aber wenn wir das in Deutschland
gesagt , 'wbe man es uns nicht glauben wollen , auch
mu )t , Daß große Teile der russischen Bauernschasi verm
Wiederaufbau versagt haben , daß sie geistig nicht fähig
sind , als selbsttätiger Faktor aufzutreten . So sei es
dazu gekommen , daß in Rußland eine vollständige Dik¬
tatur bestehe . Wer beim Wiederaufbau Rußlands unter
der Sowjetherrschast mithelsen wolle , müsse sich in
manches Ungewohnte schicken und sich mit Vielem ab-
finden , was ihm wider den Strich gehe. Von heut«
auf morgen sei eine Aenderung der jetzigen schweren
Lebensbedingungen in Rußland nicht möglich . Für
deutsche Arbeiter seien die Existenzmöglichkeiten kaum
eher gegeben , als nicht zwischen Rußland und Deutsch¬
land die wirtschaftlichen Beziehungen wieder ausgenom¬
men und Vorkehrungen getroffen seien , daß den deut¬
schen Arbeitern der Uebergang durch Nachlieferung von
deutschen Nahrungsmitteln und Bedarfsartikeln wenig¬
stens für einige Monate erleichtert werde . Wir seien
gern bereit ,in Moskau für Erleichterungen bezüglich
der Ernährung usw . einzutreten und für diejenigen,
die zurückwollen ,die Heimreise zu befürworten . Wer
von ihnen die ersten schlimmen Eindrücke Niederkämpfen
könne und über eine starke Körperkonstitution verfüge,
möge versuchen , zu bleiben . Wenn ich vor 4 Wochen
in einer Versammlung in Deutschland ihnen dasselbe
gesagt haben würde , dann hätten sie mich wohl kaum
ausreden lassen . Jetzt hätten sie es am eigenen Leibe
erfahren , wie recht wir mit unseren Warnungen vor
einer Auswanderung nach Rußland unter den jetzigen
Umständen hatten . Wir würden aber selbstverständlich
für sie tun , was wir könnten , und auch in Deutschland
ernst über die Sache reden.

Nach mir sprach Genosse Däumig,  der erklärte,
daß er meinen Ausführungen zusttmme . Die Interessen-
gemeinschaft habe Illusionen geweckt, die nicht erfülll
werden könnten . Man dürfe nicht vergessen , daß di«
Russen noch vor Kurzem Leibeigene , „zweibeinige Tiere " ,
gewesen und daß die Zarenwirtschaft , der Weltkrieg
und der Bürgerkrieg trostlose Zustände geschaffen hätten.
Er verstehe die Klagen über die schlechte Ernährung
usw . sehr wohl . Ein Deutscher könne das Brot , das
etwa aussehe wie unser Tors , kaum essen, aber man
müsse versuchen , sich in das Unvermeidliche zu schicken.
Es dürfe nicht vergessen werden , daß es gelte , Pionier-
arbeit zu leisten für die Revolution und daß wir an
einem weltgeschichtlichen Wendepunkt ständen . Viele
Anwesenden hätten sicher 4 Jahre Schützengrabenelend
für den Kapitalismus ertragen , da müßten sie auch
Leiden für die Revolution ertragen.

Genosse Crifpien  verwies ebenfalls auf die
Schwierigkeiten , unter denen Sowjetrußland kämpft , und
die furchtbaren Leiden , die die Uedergangszeit zum
Sozialismus dem Proletariat überall auferlegt . Wer
körperlich und geistig stark und fähig dazu sei, müsse
versuchen , auszuharren . Die russischen Arbeiter be-
kämen ja selbst das noch' nicht , was ihnen , den deutschen
Arbeitern , jetzt gegeben werde , sie litten noch größeren
Mangel . (Zuruf : „Die bringen Lebensmittel aus den
Dörfern mit .") Erispl -n versprach ebenfalls , in Mos-
kau für die deutschen Arbeiter einzutreren.

Der russische Genosse Mataroff,  einer der Leiter
der Fabrik , hielt dann in russischer Sprache eine Rede,
die bruchstückweise sofort übersetzt wurde . Sie zeigte,
daß dem Redner die Geistesverfassung der deutschen
Arbeiter völlig fremd war und rief große Aufregung
und Erbitterung hervor . Er suchte die Unzufrieden¬
heit der deutschen Arbeiter als unbegründet hinzu-
stellen , bezeichnete die jetzigen Verhältnisse in Ruß¬
land als besser gegenüber denen unter dem Zarismus
und sagte weiter : „Roch lebt der russische Arbeiter unter
furchtbaren Verhältnissen . Wenn Sie besser leben und
eine Ausnahmestellung haben wollen , gibt es groß«
Unzufriedenheit unter den Russen . Denken Sie nicht nur



an ihre eigenen Interessen . (Entrüstungsrufe .) Schauen
Sie sich um , e? gibt auch Gutes bei uns . Wir führen
aus zwei Fronten Krieg , gegen Polen und gegen
Wränget im Süden , einen Kamps auf Leben und Tod.
Unsere Besten schicken wir an die Front . Unsere besten
Industriearbeiter sind dort . Polen ist schon geschlagen.
Wenn wir gesiegt haben , wird sich auch hier alles
ändern . In dieser schweren Zeit steUt kein Revolu¬
tionär Forderungen . Nur Konterrevolutionäre und
Bürgerliche (Starke Erregung ) und die die Revolution
nicht verstehen wollen , oder können , wollen setzt Vor¬
rechte . Sie sollten uns helfen und Sie sitzen hier
und arbeiten nicht . (Zuruf : „Nicht in der Fabrik,
aber arbeiten wollen wir .") Die besten Genossen sind
an der Front , hier arbeiten jetzt meist Landarbeiter.
Sie arbeiten 12 Stunden und mancher bricht ohnmächtig
an der Bank zusammen . (Zurufe : „Sie müssen !" „Sie
werden mit dem Gewehr dazu gezwungen ." „Sie werden
sonst eingesperrt !" ) Das ift " nicht wahr . (Zurufe:
„Doch !" ) Gewalt wird nur gegen diejenigen angewendet,
die nicht arbeiten wollen . Ohne Arbeit kein Brot.
Ich wundere mich , daß Sie nicht arbeiten woUen , daß
Sie der Revolution nicht helfen wollen . (Züru 'e:
„Wir ' sind doch Konterrevolutionäre !" '» Was wollen
Sie ? Wollen Sie noch jeder einen Führer ? (Der Ueb r-
setzer sagte abschwächend „ Führer " statt „Kindermäd¬

chen" , wie der Redner gesagt hatte .) Schütteln Sie endlich
die bürgerlichen Vorurteile ab , arbeiten Sie mit uns
Ruffen ." (Heim wollen wir ." )

Nun versuchte Genosse Stoecker  noch beschwich¬
tigend einzugreifen . Er suchte die Stimmung der deut¬
schen Arbeiter zu erklären aus den ersten Enttäu¬
schungen , der fürchterlichen Hitze (in Moskau hatten
wir an einem Tage 45 Grad Reaumur in der Sonne !)
und ihrer geistigen Isolierung . Diese Psychose sei ein
anormaler Zustand und werde wieder vergehen . („Tann
sind wir verhungert !") Wenn sie sehen würden , was
kn Rußland geleistet wird , würden sie sagen : „Donner¬
wetter . wir müssen durchhalten ."

Es sprachen dann noch von den deutschen Arbei-
lern Ostbahr - Hamburg: („Wir haben nur den
einen  Wunsch : nach Hause !") Baumgarten - Ber-
fitt: (Kriegsbeschädigter , tuberkulös , kann Strapazen
licht ertragen , will heim .) Fleischer - Berlin:
'„ Wir sind nicht umzustimmen , wir wollen heim .") Bon
rnserer Delegation noch Crispien  und ich: wir sagten
hnen nochmals zu , für sie zu tun , was in unseren
Kräften stehe und verabschiedeten uns dann mit einem
.Auf Wiedersehen in Deutschland " .

De-r Steuers -eg zu Ende.
Fn Stuttgart eilt Frlcdeiisschluß.

W . T '. B . berichtet : Dank oer energischen Haltung
der würkremberglschen Regierung in der Durchführung
des gesetzlichen Steuerabzuges ist ihr beim General¬
streik ein voller Erfolg beschicken . Säintliche Forde¬
rungen , die die Regierung von Anfang an als fest¬
stehend bezeichnet hatte , sind in den letzten Verhand¬
lungen zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in Anwesenheit der Regierung anerkannt worden . Diese
Vereinbarung hatte folgendes Ergebnis:

1. Arbeitgeber und Arbeitnehmer erkennen alle
daS Arbeitsverhältnis regelnde Gesetze und Verord¬
nungen (Gewerbeordnung , Handelsgesetzbuch , Betriebs-
rätegesetz ) sowie die jeweils bestehenden Tarife an . Vor
der Wiedereinstellung hat jeder Arbeitnehmer eine Er¬
klärung sowie sein Einverständnis  mit dem ge¬
setzlichen Steuerabzug  untcrschriftlich zu bestätigen.

2. Der durch die behördlichen Maßnahmen und
den Generalstreik herbeigeführte Betriebsstillstand wird
nicht der Durchführung von Betriebseinschränkungen
dienstbar gemacht . Wo solche aus wirtschaftlichen Grün¬
den nötig werden (wie bei Daimler ), werden die Ver¬
handlungen im gesetzlichen Rahmen w^ tergeführt.

3. Alle Streikenden oder von der Schließung der
Betriebe ^betroffenen Arbeitnehmer werden wieder ein¬
gestellt mit Ausnahme derjenigen , welche sich schwe¬
rer V ePf e h l u n g e n gegen die Ordnung des Be¬
triebes oder die Strafgesetze  haben zuschulden kom¬
men lassen.

4. Die WiedereingesteNten treten in ihre alten
Rechte ein.

5. Die Arbeitgeber erklären , eine Lohn - und
Gehaltszahlung  findet für Sperr-  und S t r e i k-
ta g e nicht  st a t t . Die Arbeitnehmer erklären dem¬
gegenüber , daß sie sich Vorbehalten , aus dem Wege
über die ordentlichen Gerichte und durch den württem-
bergischen Landtag die Frage der Entschädigungspslicht
uuszutragen.

6. Durch die Annahme dieser Vereinbarungen gilt
der Generalstreik für beendet . Sobald  die
Regierung von der Annahme der Vereinbarung Kennt¬
nis erhält , wird sie die Polizeiwehr aus den besetzten
Betrieben zurückziehen.  Die allgemeine Wieder¬
aufnahme der Arbeit beginnt am Montan . dem 6. Sep¬
tember.

Die Unruhen in Augsburg . ;
Die Vollversammlung der Betriebsräte in Augs¬

burg , zu der auch die Parteileitung der M . S . P . und
der U. S . P . eingeladen waren , hat in Augsburg für
den Sonnabend , an dem die Opfer der Mittwochunruhen
beerdigt werden , den Generalstreik beschlossen . Die
christlich organisierten Arbeiter lehnen ihn dagegen ab
Die Forderung auf Schließung der Betriebe hat der
Jndustrieverein Augsburg abgelehnt,
hinter Oberschlesien . ^ i

Wrangel siegt.
Nuv Frankreich bekommt Oberwasser.

Die Meldungen über den angeblichen Rückzuc
Wrangels nach bolschewistischen Siegen sind offenba -'
falscv . Wrangel beherrscht Südrußland , er rch : et sich
letjt zur Einnahme von Odessa . Dem Londoner „Taili,
Te ' tgraph " wird aus Kopenhagen gemeldet:

..Die russische Delegation hat von General Wränge»
ün Telegramm erhalten , daß er die Halbinsel Ta,na»
besetzt habe : in »er « egend von Fekaterinodar haben di,
W,a « gelsch«n Truppen die raten Verbindungslinien zer
stör , »uv sind bei »er Bordereituug der Besetzung vo«
vncsja .tp

Franlreich faßt jetzt scharf zu.
Dierv französische Regierung hat an den bolsche-

mistigen Außenminister Tschitscherin folgendes vor
Millerand unterzeichnetcs N' tima »um gerichtet:

„Die französischen Marinebehörden haben Vorberei¬
tungen für die Heimsendung des Ieyten r » ssi -
scheu Transportes  aus Frankreich am 15. Septem¬
ber und aus Algier am 26. desselben Monats getroffen.
Alle Franzosen , die sich in Rußland befinden , sind »es
h.r'b entweder nach »er finnischen Grenze nach
Odessa zu befördern . Wenn ein einziger Franzose nach
dem 3t» September gegen seinen Wille » in Rußland
znröchgchalten wird , so wird die französische Regierung
Veranlassung nehmen , der französische » Flotte den Be¬
fehl zu geben , in Südrußland die Schritte zu tun , die
als erforderlich erachtet werden ."

* . *
Auch an der polnischen Front

liegen die Dinge für die Russen nicht günstig . Auch
im Süden , gegen Galizien , wo sie anfänglich gegenüber
)er polnischen Offensive sich noch hielten , tritt jetzt
hr Rückschlag ein : „Times " berichtet aus Warschau:
die gefahrvolle Lage für die Polen in Galizien ist
leseitigt . Zwei polnische Armeekorps , die aus dem
2odzer Bezirk eingetroffen sind , haben die Lage wieder«
sergestellt und eine Gegenoffensive unternommen . Die
küssen  sind bis hinter Brody zurückgedrängt
vorden . Die in der Auflösung befindliche Armee Bud-
enny weicht auf das wolynische Festungsdreieck zurück.

Polnisches , (tum  Polnisches.
Bestätigung der polnischen Greuel.

Wie aus Königsberg gemelde twird , hatte ein Der,
treter der Liga zum Schutze der deutschen Kultur , Wil¬
helm Nemenh , auf einer Reise nach Sold au  Gele¬
genheit , sich von der Richtigkeit der Gerüchte über die
dort verübten polnischen Greuel  zu überzeugen . Sei¬
nem Berichte in der „ Allensteiner Zeitung " zufolge
bietet die Stadt Soldau einen trostlosen  Anblick.
Die Straßen der Stadt sind fast menschenleer , nur
hier und da sieht man einen polnischen Soldaten . Die
wenigen Zurückgebliebenen getrauen sich nicht , ihr«
Wohnungen zu verlassen . Die Wohnungen der geflüch¬
teten Deutschen sind zum größten Teil ausgeplün¬
dert.  Auf dem Soldau «r Friedhofe fand Remeny
acht frische Gräber,  in denen erschossene
Deutsche liegen sollen . Zwischen Soldau und Kyschi-
nen sah er einen abgebrannten Gutshof . Der ihn
begleitende polnische Offizier bemerkte wörtlich : „ So
ergeht es jedem verräterischen Deutschen ."

Die Unsicherheit in Oberschlesien.
Die Bildung von Bürgerwehren auf paritätischer

Grundlage schreitet unter großen Schwierigkeiten lang¬
sam fort , einmal , weil Meldungen zu den Bürger¬
wehren spärlich eingehen , hauptsächlich aber , weil die
polnischen Ortswehren , die sich die Polizeigewalt an»
maßten , besonders in den östlichen Aufstandsgebieien
die Bildung von Bürgerwehren überhaupt verhindern
können . Die Entwaffnungsaktion  schreitet un¬
gleichmäßig fort . Die Polen  haben den größten Teil
der Waffen über die Grenze  in Sicherheit ge¬
bracht.

In den östlichen Kreisen des Aufstandsgebietes ist
die Verwaltungstätigkeit weiterhin empfindlich gestört.
Die Tätigkeit der Gerichte , der Zoll - und Postämter
ist in den Grenzbezirken fast vollkommen lahmgelegt.
Die allgemeine Unsicherheit steigt von Tag zu
Tag.  Nachrichten über schwere Mißhandlungen , Plün¬
derungen , Ueberfälle und Mordtaten laufen täglich ein.
In Przelaika , hart an der Grenze , wurden jetzt die
Leichen von acht Personen ausgegraben , die am 20.
August erschossen , in die Brinitza geworfen und dann
aus dem Cholerasriedbof in Przelaika beigesetzt wor-
den waren.

Auch in Baingow ist jetzt ein Grab mit sechs
Leickon festgestellt worden , die anscheinend wie die
LOpser von Josephstal ermordet worden sind.

Die Polen lehnen alles ah.
Tie polnische Antwortnote auf die deutsche Note,

die den Schutz gegen widerrechtliche Behandlung Deut-
cher in Posen und Pommerellen verlangt , ist veröf-
entlicht worden . Sie lehnt die deutschen Beschwerden
ormell dem ganzen Umfange nach ab . Die Note geht
dann von der Abwehr zu Angriffen über und beschwert
sich hauptsächlich über die angebliche Härte der Vor-
tchriften für Ausländer in einigen deutschen Provinzen,
speziell Ostpreußen , ferner über die angeblich « Polen¬
hetze in einem Teil der deutschen Presse.

Reue deutsche Rote über Dberschlesieu.
Wie die „ Schlesische Volkszeitung " meldet , hat der

deutiche Botschafter Dr . Mayer im Austrage der deut-
jchen Regierung der Friedenskonferenz eine neue Note
Überreicht , der Bekundungen von 78 Augenzeugen
Über die oberschlesischen Vorgänge beigefügt sind.
kl-cht Millionen Schadenersatz in Kattowitz gefordert.

In der Kattowitzer Stadtverordnetenveriammluna
' >>rve vom Magistrat nuigeteilt , daß bisher acht Mil-
iionen an Schadenersatzsoroerungcn eingereicht morden
sind , zu deren Zahlung die Stadt auf Grund des Tn-
uultschadengesetzes verpflichtet sei . — Natürlich gilt
das Tumultschadengesetz nur , wenn Oberschlesien bei
Deutschland bleibt.

Italien für Rußland.
Die kommunistische Strömung in Italien.

Ter Konflikt in der Metallindustrie verschärft sich.
Uns das Gerücht , daß die Industriellen in Mailand
rine Sperre der Fabriken beschlossen hätten , sind auch!
)ie Metallarbeiter in Turin , etwa 40 000 , zur Be¬
setzung der Fabriken geschritten.

Eine Anzahl technischer Leiter  wurde von
ihnen in den Fabriken zurückbehalten.  Infolge
dieser Vorgänge beschloß das Zentralkomitee des Per-
bandes der italienischen Eisen - und mechanischen Indu¬
strien in Mailand , über alle Fabriken der Verbands¬
mitglieder in Italien vom 2. September ab die Sperre
fu verhängen.

Arbeitsminister Labriola bemühte sich bisher ver¬
gebens um Beilegung des Konfliktes . Die Verhand¬
lungen wurden unterbrochen . Das Berbandkomitee der
Industriellen forderte von der Regierung Schutz des
Eigentums  Minister Labriola erklärte den Ver¬
tretern des katholischen Arbeiterverbandes , die die Um-
vandlung der Fabriken in Betriebe der Arbeiter-
genossenschasten befürworteten , es sei dies auch sein
ilioitrainuL

In den letzten Tagen wurde in Bologna
scheu den extremistischen Gruppen ein Abkommen
schlossen für eine gemeinsame Aktion zugunsten Lh
Durchführung des Programms Sowjetrußlanz!
in Italien . Im Notfälle würde das italienische » r *
letariat zu den äußersten Mitteln seine Zuflucht nebl
men . Die Vertreter der Sozialistischen Partei uX
>«£ anarchistischen Bundes der Seeleute und Hafen,
irr beiter nahmen an der betreffenden Sitzung teil , di»
eine Einheitsfront herstellte.

Italienische Fabrike « vo« Arbeitern enteignet.
Nach neueren Meldungen wurden alle Metnll-

fabriken von den Arbeitern besetzt , die einzelne Inge¬
nieure als Gefangene zurückhalten . Die Arbeiterbürj»
in Mailand beschloß , daß alle Betriebe , die mehr
«ls zweihundert  Arbeiter beschäftigen , von den
Arbeitern besetzt  werden sollen . Die Behörden
verhalten sich bisher neutral.

Die sozialistischen Abgeordneten sind der Ueber-
seugung , daß die revolutionäre Bewegung der Ävb-i-
ier keine Aussicht auf Erfolg  hat . In dein
Kriegshafen Spezia wurden die Fiatwerke von den
Arbeitern besetzt . Die rote Flagge weht auf allen
Gebäuden.

Auch in R o m wurden fünf große Fabriken besetzt
and die Direktoren verjagt . Die Großindustrie von
Turin  hat beschlossen , die Fabriken zu schließen und
rlle Arbeiter auszusperren.

Die italienischen Pressevertreter in Paris erhiel¬
ten die telephonische Nachricht , daß die Bewegung einen
durchaus wirtschaftlichen und keinen politischen Cha¬
rakter habe.

Die Regierung soll entschlossen sein , der Benie»
jung vorläufig abwartend gegenüber zu stehen und
nicht einzugreifen , weil sie der Ansicht ist , daß die
Arbeiter nach kurzer Zeit das Sinnwidrige  ihres
Beginnens erkennen  und daß dann wieder normale
Verhältnisse eintreten werden.

Politische Rundschau.
— B : r l i n , den 4. September 1920.

:: Temobilmachungsausjchutz gegen Regierung . Ter
Berliner Demobilmachungsausschutz hat eiine Verord¬
nung erlassen , wonach Arbeitnehmer , die den Verdienst
aus der Arbeit nicht nötig haben (also Rentner , Pen¬
sionäre usw .) auf Verlangen der Betriebsräte aus der
Arbeit zu entlassen und durch Stellenlose zu ersetzen
sind . Dieser Zwang zum Müßiggang wird von zu¬
ständiger Seite als ungesetzlich angesehen . Die Re-
glerung hat am 1. September den Demobilmachungs-
russchüssen untersagt , eigene Verordnungen zu er¬
lassen . Da die von Berliner TemobilmachungSans-
lajiiß erlassene srervronung noch schnell un ^urleidar
am 28 . August herausgegeben worden ist . der Erlas
des Reichs !!!inisteriums des Innern aber von , l . Eep»
tember datiert , ist die Annahme nicht von der Hand
zu weisen , daß der De .nobiimachungsausschuß Groß-
Berlin den Versuch unternommen hat , noch in letztet
Stunde  über den Kopf der Vorgesetzten Behörde hin¬
weg eine Verordnung durchzudrücken . Eine Bete >i-
gnng irgendeiner Reichsstelle an der Verordnung der
Berliner Lokalbehbrde , die dem Oberprüsidium der
Provinz Brandenburg unterstellt ist . liegt nicht vor.

:: Heber die Verstaatlichung des Kohlenbergbaues
haben nun zwei Vorschläge ihren Weg aus der Sozia-
lisierungskominission in die Oeffentlichkeit gefunden . Ta-
von verlangt der eine , der radikale , die sofortige
V o l l s o z i a l i s i e r n n g des Kohlenbergbaues durch
die Euteignung der Grubenbesitzer unter Entschädi¬
gung in festverzinslichen Obligationen . Dieser
Entwurf scheint jedoch angesichts der grauenhaften Fi¬
nanzlage nrcht die Mehrheit der Komnussionsmitgliorer
für sich zu haben , da verschiedene seiner Befürworter
im Fakte der Ablehnung für den zweiten Entwurf der
allmählichen Sozialisierung , etwa erst in 30 Jahren,
rintreten . Bei diesem zweiten System bleibt der Reichs-
kohlenrat , an dessen Spitze ein besonderes Direktorium
steht. Die gesamte Kohlenförderung  wird dem
Staate abgeliesert , der ein alleiniges Kohlengrob-
Lande lsmon opol  ausübt und die Verkaufspreise
Lesiimmt . Der Staat setzt seinerseits die Entschädigung
der Kohlenzechen fest. — Beide Vorschläge haben ge¬
meinsam , daß sie ein Heer neuer Beamten erfordern-

:: Zivilbcruflicher Unterricht in der Reichsmehk.
Der zivilberufliche Unterricht in der Reichswehr soll
mit dem 1. Oktober 1920 beginnen . Es soll dabei
auch auf die Schaffung neuer landwirtschaftli¬
cher und gewerblicher  Unterrichtseinrichtungen,
insbesondere die Einrichtung von Werkstätten für den
gewerblichen Unterricht , Bedacht genommen werden.

:: Im preußischen Ausschuß jür das Bolksschnl-
lehrcrdicnsteinfommengesetz erklärte der Vertreter de»
Finanzminisieriums , daß das Finanzministerium zu-
stimme , daß die Regierung volle drei Vier¬
tel der persönlichen  Schullasten übernehme . ,-7
Auch über die Art der Verteilung lasse e» mit sich
reden . Wert lege es aber darauf , daß die Beiträge
des Staates sowohl in einem Anteil zu den Ausgaben
für das Diensteinkommen der Lehrpersonen , als auch
in einem Beschulungsgeld zum Ausdruck kommen.

: : Das Verfahren in Sachen Kapp beim Reichs¬
gericht scheint im Sande zu verlaufen . Die Meldung,
daß das Reichsgericht das Verfahren gegen den Abg.
Lie . Traub eingestellt hat , betätigt sich. Außer Ver¬
folgung gesetzt sind auch der Rechtsanwalt BrederA,
der Kapitänleutnant Lensch v" d der Unterstaatssekretar
Freiherr von Falkenhausen . Rur gegen Herrn .von
Jagow  wird das Verfahren vom Reichsgericht einst'
weilen noch fortgeführt , weil er nach dem Stande
der Voruntersuchung noch als Führer bezw . Mitur¬
heber des Putsches verdächtigt erscheint.

Rundschau im Anslande.
Oesterreich: Vergewaltigung der Abstimmung
£ T , jugoslawische Mission verweigert einer Anzad

Vertret . der auswärtigen Presse die Einreise in» Kärnt¬
ner Abstlmmungsgebiet , wo die deutsche Bevölkerung
ärgsten Bedrückungen  durch die jugoslawischen
Hörden ausgesetzt ist. — Ganz wie bei uns.

Lokales und Provinzielles.
' Geisenheim , 7 . Sept . Die Wahl des Herrn

obersekretärs Stahl zum Bürgermeister der Stadt Gelsen »̂
wurde von der Regierung bestätigt . Die Einführung
am Mittwoch den 1b . September nachmittags 3 I*
durch einen Vertreter der Regierung statt.



* Geisenheim, 7. Sept. Bei den gestrigen Ergänz¬
ungswahlen zu den kirchlichen Gemeindeorganen wurden ge-
Mhlt zu Mitgliedern des Kath. Kirchenvorstandes die
Herren: Johann Hefner, Hubert Gietz, Graf von Ingelheim,
Wilhelm Haufert und zu Mitgliedern der Gemeindever¬
tretung die Herren: Johann Engel, Johann Schultheis,
Martin Klein, Josef Sengler II., Johann Hombach, Jo es
Haderstadt, Martin Jacobi, Johann Schädel, Johann Franz
Fatscher, Franz Josef Weil, Friedrich Gulmann und Franz
Holschier,

* Geisenheim , 7 . Sept . Das Versorgungsamt Wies¬
baden bittet uns. nachstehenden Artikel aufnehmen zu wollen:
Wehr Rücksicht auf unsere Kriegsbeschädigte! Immer wieder
n>erden Klagen der Kriegsbeschädigten laut, daß auf den
Straßen, aus der Eisenbahn, Straßenbahn, Ln den Lokalen
»sw. so wenig Rücksicht auf sie genommen werde. Es
muß bitter sein, wenn unseren Kriegsbeschädigten diese Em¬
pfindung sich immer wieder aufdrängt. Das allerorts an¬
gebrachte Plakat: „Nehmt Rücksicht auf unsere Kriegsbe¬
schädigte" ist recht gut gemeint, verfehlt aber bedauerlicher
Weise in den meisten Fällen seine Wirkung. Nicht selten
durch ungewandtes Benehmen, welches trotz guter Absicht
den Kriegsbeschädigten in seinin Gefühlen zu verletzen ge¬
eignet ist. Der Guterzogene weiß natürlich, wie er sich
taktvoll der Kriegsbeschädigten anzunehmen hat ohne ihre
Gefühle zu verletzten. Es ist aber bezeichnend, daß gerade
die jüngere Generation es in dieser Beziehung sehr an der
nötigen Einsicht fehlen läßt. Sache der Verständnisvolleren
müßte es sein, die jungen Leute durch einen sanften Zwang
auf die gebührende Rücksichtnahme hinzuweisen. Es bietet
sich unendlich viel jGelegenheit, den Kriegsbeschädigtenihr
Schicksal durch verständnisvolles, aber dabei unauffälliges
Entgegenkommen leichter tragen zu helfen, z. B. beim Be¬
steigen dê Straßenbahn, im Theater, im vollbesetzten Kino,
durch Freimachen eines Platzes usw. Der Kriegsbeschädigte,
der sich mit Leib und Leben dem Vaterlande zur Verfügung
stellte und oft noch an seinem Gut geschädigt worden ist,
wird durch den gedankenlosen Egoismus unverständiger
Mitmenschen bedrückt und fühlt sich beiseite geschoben. Ge¬
rade in der Rücksichtnahme auf unsere Kriegsbeschädigten
liegt aber ein Teil der Dankesschuld, die wir alle ihnen
und den Kriegsteilnehmern, die Jahr und Tag für uns ge¬
blutet haben, schuldig sind. Trage daher jeder an seiner
Stelle und bei jeder sich bietenden Gelegenheit dazu bei,
daß wir die Dankesschuldan die Kriegsbeschädigten und
Kriegsteilnehmer auch durch taktvolles Benehmen im Um¬
gänge mit ihnen zu tilgen uns bemühen, damit die Worte:
„Des Vaterlandes Dank ist Euch gewiß" nicht zu gedanken-
loser Phrase herasinken. Wer so handelt, der handelt recht
und handelt deutsch. (W. St.)

. * Geisenheim, 7. Sept. Mit Befriedigung kann der
Turngau Süd-Nassau auf das gestern in Biebrich lstattge-
sundene volkstümliche Wetturnen zurückdlicken. An dem
Fünfkampf beteiligten sich in der Oberstufe 45, in der
Unterstufe 160 Turner und im Dreikampf 51 Turnerinnen.
Von letzteren wurden 29 und von den ersteren 86 Sieger,
welche alle mit dem Eichenkranz gefchmükt die Turnstätte
verließen. Nachstehend lassen wir einen Auszug der Sieger¬
liste folgen. Es errangen in der Oberstufe den

1. Preis Aug. Burk, Tschaft. Geisenheim 88 Punkte
2. „ Jakob Jssinger, Tschft. Geisenheim 86 „
3. „ Otto Wittlich. M.-T.-V. Wiesbaden 81 „
4. „ Adolf Wilhelm, T.-V. Wiesbaden 79 „
5. „ Hans Remmele, T.-V. Biebrich 78 „

ferner wurden von der Geisenheimer Turnerschaft ausgezeichnet:
6. Preis Johann Stoll 77 Punkte

11. „ Otto Oswald 7f „
in der Unterstufe:

1. Preis Ernst Gutmann, T.-V. Biebrich 91 Punkte
2.
3.
3.
4.
5.

13.
17.
18.
20.
22.

" ,

91
Philipp Salheiser, Tg. Erbach 88
Paul Schmuck, Tgs. Wiesbaden 85 „
Atto Heeschen, T.-B. Biebrich 85 „
Georg Wiffler, Tgd. Eltville 84 „
Karl Meckel, Tschft. Geisenheim 81 „
Jakob Simon, „ „ 71 „
Anton Weber, „ „ 67 „
Fritz Gutmann, „ „ 66 „
Martin Kremer„ v . „ 64 „
Josef Fröhlich„ „ 61

Bei den Einzelwettkämpfen wurde Turner August Burk,
Turnerschaft Geisenheim1. Sieger im Kugelstoßen(8,35
Meter), 2. Sieger Otto Wittlich, M.-T.-V. Wiesbaden
(7.69 Meter).

* Geisenheim, 7. Sept. Der Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten, ehem. Kriegsteilnehmer und Kriegshinterblie¬
benen veranstaltete am Sonntag in seinem Vereinslokale
(Ehr. Ober) eine Kriegsgefangenen-Heimkehrfeier, die sich
eines sehr guten.Besuches auS allen Kreisen der Bevölker¬
ung von hier und: der Umgegend zu erfreuen hatte. Herr
Etudienrat Dr. Acht begrüßte mit herzlichen Worten die
Umgekehrten Gefangenen und die zu dieser Feier Erschie¬
nenen. Der Vorsitzende Herr Jös. Daniel gedachte in seiner
Ansprache der Kameraden, denen es nicht vergönnt war,
"re Heimat wiederzusehen und die draußen der grüne Rasen
bkckt. Zu ihrem Gedenken erheben sich alle Anwesenden

ihren Sitzen, während die Musik das Volkslied„Nach
b« Heimat möcht ich wieder" intoniert. Im Namen der
Umgekehrten Gefangenen dankt HerrM. Stoll dem Reichs-
^nd und dem Festausschuß für die hübsche Feier und die
Mühen, die sie sich gemacht haben. Die ganze Feier nahm
«wen schönen kameradschaftlichen Verlauf. Gehoben wurde
®,e Stimmung i durch die vorzügliche Musik (Quintett ) und
ÜMeinschaftlich gesungene Lieder. Ein von Herrn Gärtner
Martin Hemes gestifteter hübscher Blumenkorb kam zur
Erlösung. Von ! Kamerad und Mitglied Herrn Grafen

Ingelheim war ein Telegramm zur Feier mit Grüßen
Md Willkommen eingelaufen. So verlief das Fest in
jjjjonftet Harmonie. Die Kameraden trennten sich.nach so

verlaufenen Stunden mit dem Bewußtsein, daß die
^sgruppe Geisenheim-Johannisberg weiter blühen, wach-
w*und gedeihen1 möge.
J Geisenheim. 7. Sept. Einen Familienausflug, wie

bisher schöner nicht gedacht̂werden konnte, unternahm
Liederkranz",

der
cy‘ vergangenen Sonntag der Gesangverein„Liederkrai
'sn  Stärke von nahezu 250 Teilnehmern begab sich

Verein gemeinschaftlich mit den Mitgliedern und Angehörigen
der „Musikvereinigung Geisenheim" unter klingendem Spiel
über die Hindenburgbrücke nach Gau-Algesheim. Auf dem
Marsche dorthin herrschte schon „Stimmung " und ließ
ahnen, daß heute Freude und Frohsinn fast nicht gekannte
Höhen erreichen würden ! So fiel der Weg bei dem fast
unerwünschten Wetter nicht schwer und kurz nach 3 Uhr
war man am Ziel, wo in der Turnhalle „eingekehrt" wurde.
Gesang, Humor und Tanz und nicht zuletzt der Wein
brachten bald solch fröhliche Stimmung , wie man sie sonst
nur in den seltesten Fällen findet und die auch bis zum
Schluffe anhielt. In fidelster Verfassung wurde der mit
brennenden Lampions spärlich erleuchtete Heimweg ange¬
treten. So verlief alles in bester Ordnung und man
trennte sich zu später Stunde mit dem Bewußtsein , wieder
mal einen schönen Nachmittag verlebt zu haben, zu dessen
Gelingen besonders die Kapelle der „Musikvereinigung" ihr
Bestes beigetragen hatte. Ihr gebührt hierfür besonderen
Dank!

* Geisenheim , 4. Sept . (Theater und Kunst.) Die
Direktion der Wiesbaden-Mainzer Operettengastspiele Haas-
Gräff wird am Samstag , den 11. September, abends
8 Uhr im „Deutschen Hause" als Eröffnungsgastspiel der
diesjährigen Spielsaison „Die Czardasfürstin " geben. In
den Hauptrollen sind beschäftigt: Die Damen : Jda Haas,
Mariechen Leininger und Frau Hemme-Weyer. Von den
Herren : Herr Max Haas , Heinz Gräff, Julius -Calm -Deffre
und Lothar Stein . Wie aus vorstehendem hervorgeht, sind
auch diesmal wieder die .Hauptrollen mit nur 'erstklassigen
Kräften, die sich ja schon wiederholt in Geisenheim bewährt
haben besetzt. Der einzige Nsuling der Spielsaison ist Frl.
Leininger, die Nachfolgerin von Soferl Hartmann . Dieser
Künstlerin geht ein sehr guter Ruf voraus und soll sie ge¬
sanglich ihrejsVorgängerin bei weitem übertreffen. Alles in
allem verspricht es eine glänzende Vorstellung zu werden
und ist es zu empfehlen, sich für Eintrittskarten rechtzeitig
zu sorgen, da die „Czardasfürstin" eine der größten Zug¬
operetten der heutigen Zeit ist.

* Geisenheim , 7. Sept . Die Anträge, die der Ver¬
ein durch seine Ausschußmitglieder WeingutsbesitzerKögler-
Eltville und Haenlein-Hochheim beim Deutschen Weinbau¬
verband gelegentlich des Kongresses, gemäß der Mittelheimer
Ausschußsitzung, einbringen ließ, wurden fast unverändert
dort angenommen. Betr . des Reblausgesetzes steht heute
fest, daß dieses, den Winzer in unverständiger Weise
chikanierende Gesetz baldigst geändert wird und die Winzer
selbst bei der Beratung des neuen Gesetzes und seiner Durch¬
führung mitzuwirken haben. Auch die Bestrebungen länd¬
liche Fortbildungsschulen unter Berücksichtigungder Schäd¬
lingsbekämpfung, der Düngerlehre im Weinbau, einzuführen,
fanden lebhafte Unterstützung des Gesamtverbandes und
weitgehende Zusagen von seiten der Regierungsvertretet.
Besonders Beachtung fand der Antrag Haenlein wegen
Hebung des Stellung der Weinkontrolleureund Vermehrung
derselben durch tüchtige Fachleute. Der Rheingauer Wein¬
bauverein kann also auf seine Erfolge stolz sein. Nun gilt
es, den Verein in jedem Orte von Caub bis Wicker neu
zu organisieren, möglichst viele Mitglieder zu sammeln, damit
die in aller nächster Zeit stattfindende Hauptversammlung
des Vereins eine glänzende Kundgebung des Rheingauer
Weinbaues darstellt. Die Tagesordnung wird bald bekannt
gemacht.

BrlUgere Zuckerpreye in Aussicht ? In London
soll eine amtliche Bekanntmachung über Herabsetzung
des Zuckerpreises  auf einen Schilling das
Pfund  veröffentlicht werden . Nach der „Daily Mail"
rührt diese Baisse davon her, daß die Vereinigten
Staaten infolge falscher Einschätzung  der Zucker-
rubenernte in Mitteleuropa außergewöhnlich große
Mengen aufgekauft hätten . — Man muß angesichts des
„billigen Preises " aber stets im Auge behalten , daß
em Schilling heute in deutschem Gelbe immerhin zirka12 Mark ausmackt.

* Winkel , 5. Sept . Unser Straßenbild hat durch die
Renovierung des „Zehnihofes" eine außerordentliche Ver¬
schönerung erfahren. Die Fassade des großen, im Jahre
1591 erbauten Gebäudes, wurde in den letzten Monaten
durch den derzeitigen Besitzer, Weingutsbesitzer Johs . Ohlig
vollständig und sachgemäß renoviert. Das reichgeschnitzte
Fachwerk ist noch gut erhalten und in dieser Ausdehnung
heute eine Seltenheit . Das Gebäude ist nach der jetzt fer¬
tiggestellten Renovierung eine Sehenswürdigkeit, der in der
Umgebung nichts ähnliches zur Seite gestellt werden kann.

Aus Stadt und Land.
**  Millioneüdicbstahl aus ver Bulkanivcrst . In

der Freitag -Nacht drangen Einbrecher in den Kassen¬
raum der Vulkanwcrft ein , öffneten die beiden Kassen-
schräi7s» mit Sauerstoffgebläse und crvculctcn 1499 606
Mark . Von dem Geld bestehen 1300 000 Mark aus
Fünfzigmarkscheinen , der Rest aus Zwei- und Ein¬
markscheinen. — Tie Bulkanwerke haben eine Beloh¬
nung von 10 000 Mark auf die Ergreifung der Täter
und außerdem 10 Prozent der wiedereriaugten Summe
als Belohnung ausgesetzt.

** Tie Ausschreitungen in Augsburg . Nach den
endgültigen Feststellungen der Polizeibehörde haben die
Unruhen im ganzen vier Tote  gefordert . Ein
Resultat über Die angeblichen Schüsse aus den Fen¬
stern einiger Häuser liegt noch nicht vor . Die diesbe¬
züglichen Zeugenvernehmungen dauern noch an . Die
Unabhängigen haben, wie der „Volkswille " mitteilt,
die Betriebsräte aufgefordert , als Protest den Ge¬
neralstreik  zu proklamieren . Sollten sich die Be¬
triebsräte dieser Forderung widersetzen, so werde die
Partei als solche ihre Maßnahmen treffen . Von seiten
des Vollzugsrates der Betriebsräte und des GewerV-
schaftsbundes wurde ein Aufruf herausgegeben , in dem
b.e Arbeiter zur Ruhe und zur Fortsetzung der Ar¬
beit ermahnt werden.

** Hoch leben die Konsnsion. Ein Rechtsanwalt
in Frankfurt a. M. erhielt den Auftrag , eine Klage
gegen das Kommando der Sicherheitswehr in Kassel
einzureichen . Dem Anwalt war aber nun unbekannt,
welcher staatlichen Stelle er eine solche Klage zuzu¬
stellen habe. Er bat also telegraphisch den Reichs-
wehrministcr um Auskunft und — erhielt die Mittei¬
lung , daß „ man das selbst nicht wisse".

** Tas Geständnis eines Bataillons -Kasfenräu-
bcrs . In Wittenberg gestand ein bei einem Diebstahl
feMenommener Verbrecher, er habe bei Ausbruch der
Revolution in Thorn eine Bataillon Hk asse  mit
180 000 Mark geraubt  und dort im Wkstde vergra¬
ben . Er wurde als ein Arbeiter Ferdinand Oster¬
mann ans Berlin -Steglitz festgestellt, der Wegen jenes
Kassendiebstahls bereits längere Zeit in Untersuchung
gesessen hatte , aber aus Mangel an Beweisen wieder
freigelassen worden war . 13

** Ehetragödie in Berlin . In Berlin hat der
Hausverwalter und Privatdetektiv Ludwig Ohnstein
seine Frau durch zwei Revolverschüsse getötet und sich
darin selbst das Leben genommen. Das Ehepaar Ohn¬
stein lebte in den letzten Jahren in recht gespannten
Verhältnissen . Trotzdem erwachsene Kinder vorhanden
waren , sah sich die Frau genötigt , die eheliche Woh¬
nung aufzugeben . Ohnstein wollte seine Frau wieder
in das Haus zurückbringen und hatte sie zu eine,
Aussprache für Mittwoch abend nach der Wohnung
bestellt . Frau Ohnstein ist auch gekommen. Es fand
eine lange Auseinandersetzung statt , die aber den von
Ohnstein gewünschten Erfolg nicht gehabt hat , woran!
Ohnstein seine Frau erschossen und dann die Waff«
gegen sich selbst gerichtet hat . Die erwachsene Tochter
wollte Donnersstag abend in die Wohnung des Vaters
komiuen, als aber trotz wiederholten Lüutens niemand
erschien, und auch nach stundenlangem Warten sich der
Vater zu der sonst gewohnten Zeit nicht sehen lief},
ging das junge Mädchen zur Polizei , die die Tür
gewaltsam öffnete . Man fand dann die beiden Lei¬
chen. die von der Polizei beschlagnahmt sind.

** Auf ver Spur der Platimänbcr . Ein Gold-
Platin -Kessel im Werte von zwei Millionen Mari
wurde vor einigen Tagen von einer sechs Mann starker
Bande geraubt , die in Wock .lum im Kreise Arns¬
berg  in die chemische Fabrik von Landberg -Welmc
eindrang und die Wächter fesselte. Auf die Ermitte¬
lung der Bande und die Wiederbeschaffung ihrer Beut«
wurde  eine Belohnung von 50 000 Mark ausgesetzt
Tie Vermutung , daß die Bande versuchen würde , ihr«
wertvolle Beute bald zu Geld zu machen, hat sich
betätigt . Der Gold -Platin -Kessel ist zerschlagen 'wor.
den, »nd einzelne Teile  sind bereits in Berlir
zum Vorschein gekommen. Kriminalbeamte stellten .fest,
daß vier Männer bei Metallschmelzen und Mekälllön-
toren Platin , das von dem gestohlenen Kessel her¬
rührte , anboten und zum Teil auch verkauften . Diese
Teile wurden entdeckt und beschlagnahmt. Die Räuber
haben bisher nicht gefaßt werden können.

** Riesenbrände in Rußland . Die WkiHdbrände in
Rußkand ' haben sich allmählich zu einer Katastrophe
entwickelt . Das Feuer wütet in neun Goupernements.
Die alten Eisenbahnlinien sind an mchrHu Stellen
unterbrochen . Außer den Wäldern brenne 'gsS tä  d te
find Getreidelager . Die Sowjetregierung hat einen
Aufruf erlassen , der besagt, daß RutzlaiM von -der
schwersten Gefahr bedroht sei, daß tausende und über
tausende Bürger ihres Heims bergnbt werden. Die
für den Winter bestimmten Getreidevorräte wä¬
ren verbrannt.

** Tas Postsiugzeng Amsterdam—Hamburg ist auf
dem Flugplatz von Oldenzaal teilweise vernichtet wor¬
den . Die Post wurde mit v -Zug nach Deutschland
weitergesandt . Personen sind bei dem Unfall nicht
zu Schaden gekommen.

** Notgeld als Kunsterinnerungen . Die Stadt¬
verordneten von Bonn , der Geburtsstadt Beethovens,
beschlossen,, zur Erinnerung an Beethovens  150.
Geburtstag städtisches Notgeld als Beethoven-Ermne-
rungsmünzen herauszugeben . Es sollen 200 000 Mk.
10 Pfg .-Stücke und je 500 000 Mark 25 Pfg .- und
50 Psg .-Stücke mit dem Beethoven-Kops uyd den .Jah¬
reszahlen 1770 und 1920 geprägt werden. M Die Stadt
hofft offenbar , daß ein erheblicher Teil dieses Notgeldes
von Sammlern erworben wird und nicht Wieder ein-
gelöst zu werden braucht . ^ , ,, !■

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 7. Sept . Die Lieferung von fünftausend

Milchkühen aus Amerika nach Deutschland wird dieser Tage
vielleicht behördlich ermöglicht werden. — Aus dem Reichs-
ernährungsministerium wird dem „Berl. Tagebl." mit¬
geteilt, daß vor kurzem abgehaltene eingehende Beratungen
die Frage soweit geklärt haben, daß nur noch die letzte
Entscheidung des Reichsernährungsministers Dr . Hermes
aussteht ; sie sei im Laufe der Woche zu erwarten.

TU Berlin , 7. Sept . Wie das „Berl. Tagebl." aus
zuverlässiger Quelle erfährt, hat Rumänien den Friedens¬
vertrag von Versailles ratifiziert.

TU Berlin , 7. Sept . Eine Gruppe von in Berlin
ansässigen Aegyptern hat, wie das „Berl. Togebl." hört,
eine Kundgebung gegen die vom Foreign Office in London
vorgeschlagenen Bedingungen für die Unabhängigkeits-Er-
klärung Aegyptens beschlossen. Die Bedingungen seien den
nationalen Aspirationen Aegyptens zuwiderlaufend und
demütigend . Das ägyptische Volk wird aufgeforvert, im
Kampf gegen England zu verharren, bis die ganze Freiheit
Aegyptens und des Sudangebietes für alle Zeiten gewähr¬
leistet ist.

* München , 7. Sept . Das Reichsarbeitsministerium
bereitet einen Gesetzentwurf zur Einführung einer allgemeinen
Arbeitspflicht in Deutschland zur Behebung der Notlage
des Reiches und Erfüllung wirtschaftlicher Bedingungen vor.

TU Kattowitz , 7. Sept . Der englische Kreiskontrolleur
in Beuthen , Major Ottley, der infolge der politischen Ent-
Wicklung seinen Abschied eingrreicht, aber noch nicht bewilligt
erhalten hat, erklärte einem deutschen Vertreter gegenüber,
daß es unmöglich sei, von den Polen Waffen herauszu¬
bekommen. Er hat hinzugesügt, daß seiner Ansicht nach die
Abstimmung nicht stattfinden könne, bevor dieWaffen nicht
abgegeben sind. Unter diesen Umständen ist die Besorgnis
der deutschen Bevölkerung dauernd im Steigen, Mmal das
Gerücht verbreitet wird, daß man in Paris miWderjAbficht
umgeht , die Volksabstimmung überhaupt nicht stattfinden
zu lassen. Nahrung findet das Gerücht in-«iner Mitteilung
des „Dziennik Posnanski ", wonach in Paris schon die Frage
aufgeworfen werde, ob es nicht richtiger wäre, Oberschlesien
den Polen ohne Abstimmung zu geben.



Bekanntmachung.
Das Reichsfinanzministerium hat bis auf weiteres

folgende Erleichterungenim Steuerabzugsverfahrenein-
treten.lassen, die hiermit öffentlich bekanntgegeben werden:

1. Uebersteigt der abzugspflichtige Teil des Arbeits¬
lohnes — auf das Jahr umgerechnet— den Be¬
trag von 15000 Mk., nicht aber den Betrag von
30 000 Mk., so sind bis auf weiteres von dem
Teil des Arbeitslohnes, der auf das Jahr umge¬
rechnet, den Betrag von 15000 Mk. nicht über¬
steigt, 10 vom Hundert, von dem übrigen Teil des
Arbeitslohnes 15 vom Hundert einzubehalten.

2. Vom Abzüge bleiben bis auf weiteres frei:
Besondere Entlohnungen für Arbeiten, die über
die für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus
geleistet wurden. Als regelmäßige Arbeitszeit gilt
die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen, der Arbeits¬
monat mit 25 Tagen und das Arbeitsjahr zu 300
Arbeitstagen.

Die diesseitige Bekanntmachungüber Steuerabzug
vom Arbeitslohn vom 12. August 1920 (Amtl. Kreisbl.
Nr. 99, 2) wird unter Ziffer 5e entsprechend geändert.

Rüdesheim,  den 26. August 1920.
Ainanzamt.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 6. September 1920.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Herr Reichsminister der Finanzen hat mit

Telegramm vom 30. August die Gültigkeit des § 1b der
vorläufigen Bestimmungen zum Lohnabzug vom 28. Juli
1920 über Freilassung von Durchschnittsbeträgen vom
Steuerabzug bis Ende September 1920 verlängert.

Der tz 1b lautet:
In Betrieben, in denen mehr als zwanzig Arbeit¬

nehmer ständig beschäftigt sind, kann der Arbeitgeber im
Einvernehmen mit der Betriebsvertretung bis zum 30.
September 1920 an Stelle der gemäß § 1 Abs. 1, 2
und ß 2 Abs. 3 freizulassenden Beträgen, die folgeirden
Durchschnittsbeträge vom Steuerabzüge freilasfen:

1. bei allen in dem Betriebe ständig beschäftigten
Arbeitnehmern, die nicht dauernd von ihrer Ehefrau
getrennt leben oder zu deren Haushaltung minder¬
jährige Kinder zählen,
a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach

Tagen ein Betrag von 12 Mk. für den Tag,
b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes

nach Wochen ein Betrag von 75 Mk. für die
Woche,

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes
nach Monaten ein Betrag von 300 Alk. für
den Monat;

2. bei allen übrigen in dem Betriebe ständig be¬
schäftigten Arbeitnehmern,
a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach

Tagen ein Betrag van 8 Mk. für den Tag,
b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach

Wochen ein Betrag von 50 Mk. für die Woche,
c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach

Monaten ein Betrag von 200 Mk. für den
Monat.

Der zehnprozentige Abzug ist nur von dem Betrage
vorzunehmen, um den der Arbeitslohn die im Absatz1
bezeichneten Durchschnittsbeträge übersteigt.

Rüdesheim,  den 1. September 1920
Ainanzamt.

Wird hiermit veröffentlicht.
Geisencheim,  den 6. September 1920.

Der Magistrat.

Kekanntmachuug.
Die zurückgekehrten Kriegsgefangenen, welche bis

jetzt Anträge auf Gewährung der wirtschaftlichen Beihilfe
»och nicht gestellt haben, werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß der letzte Termin zur Stellung dieser Anträge
mit dem 1. Oktober 1920 abläuft. Später eingehende
AlUräge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Geisenheim,  den 6. September 1920.
Der Magistrat.

Kekanntmachuug.
Areitag den 10. kfd. Mts ., vormittags II Afir,

kommt der Ertrag von den
Kastanien- und Nußbäumen

auf der hohen Haide und an den Dreiweisen auf dem
Rathaus zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 7. September 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Trotz wiederholter Aufforderung haben eine größere

Anzahl Besitzer und Pächter von Grundstücken es unter-
lassen, ihre in der Feldgemarkung befindlichen Feldwege
in »inen fahrbaren Zustand zu versehen. Es ergeht hier¬
mit die letzte Aufforderung, bis Mittwoch den 8. d. M.
die Arbeiten auszuführen, andernfalls dieselben auf Kosten
der Säumigen ausgeführt werden und Bestrafung er-
folgen wird. »

Geisenheim,  den 4. September 1920.
Der Magistrat.

I . V.: Buchholz.  Beigeordneter.

fataMftgr Opcnti
Direktion : Haas=Graef.
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Samstag den li . September , abends 8 Uhr
im „Deutschen Haus“ zu Geisenheim

Operette in 3 Akten von Leo Stein nnd Bela Jettbach.
Musik von Emmerich Kalmann . Regie : Direktor Max Haas.

Musikalische Leitung : Georg Zörgiebel.

Eintrittspreise:
I. Platz(num.) Mk. 6.—. II. Platz(num.) Mk. 4.50. Galerie Mk. 3.50.

Vnr \ 70 »*Izailf * in  GeUenhelm in den Buchhandlungen P. Hillen und
V UI VCIfvulll . w . A. Ostern , Cigarrengeschäft Mart. Simon , Friseur

Jean Reutershan , sowie eine Stunde vor Beginn an 4er
Kasse.

Hotel Reftanoant. Cafe
Rotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

.EScilia-
Geisenheim.

' Vcritisiakal Anir.Mif
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Gekanavunde.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

Gesangverein
lieder-

kranz.
Heute Dienstag und

Donnerstag Abend L Uhr:
Gesangstunde.

Um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen bittet

Der Dirigent.

6Mh.KinhMhn
*1 Seisen-erma. Rh.

Heute Abend 8 Uhr:
Gesangstunde

Stimnibegabte Herren .welche
demChor beizatretrn wünschen
mögen sich zutzden « esangs-
proden im Kath . Vereins hau«
einfinden.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Von Mittwoch den 8. d. Mts . an kommt in den

Kolonialwarenhandlungen
Einmachzucker

zum Verkaufe. Auf die Person entfallen 150 Gramm
zum Preise von Mk. 7.30 das Pfund und wird Feld 15
der Lebensmittelkarte  entwertet.

Vorlage der Karten zwecks Abtrennung der Bezugs¬
abschnitte am 7. d. Mts.

Um unser Lager zu räumen, kommt von jetzt an
jeden Mittwoch vorm, von 8—12 Uhr und nachm, von
2—5 Uhr die noch vorrätige

Margarine
zum Preise von Mk. 5.— das Pfund zum Verkaufe.

Geisenheim,  den 4. September 1920.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Von Areitag den 10. d. Mts . an kommt in den

Kolon ialwarenhaudlungender
Haushaltungszucker

für den 'Monat September zur Verteilung. Auf die
Person entfallen 800 Gramm zum Preise von 1.75 Mk.
das Pfund.

Die Abtrennung des Zucker- Bezugsabschnrttes für
den Monat September hat Mittwoch den 8. d.' Mts . zu
erfolgen.

Die Aotoniarwarenßändker haben die Abschnitte
sowie keere Säcke für die Weste bis Donnerstag
Wormittag spätestens 10 Ilhr im Wirtschaftsamt
nbzugeben.

Geisenheim,  den 7. September 1920.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 9. d. Mts gelangen die Fleisch¬

karten in folgender Reihenfolge zur Ausgabe. Für die
Inhaber der Lebensmittelkartennummern:

1—150 391—530 751-^850 von 9- 10 Uhr
151- 300 531- 600 851- 960 „ 10—11 „
301—390 601—750 961—1034 .. 11—12 „

Die Karten find mit Namen und Nummern zu
versehen, da unvollständige Karten bei der Fleischausgabe
zucückgewiesen werden.

Bei dem Empfang der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen.

Geisenheim,  den 7. September 1920.
_ Der Magistrat

Lbsk-VttskcheriW.
Mittwoch den 8. September d. Is . vormittags

10V- Ahr , versteigere ich den
Ertrag von 13 Nußbäumen

im Kuhweg, in der Aeckergrub und im Mönchpfad.
Der Anfang wird im Kuhweg gemacht.ych. pissenaner.

ITau&BoUenbach,Bingen
Ratliausstraße 15 — Fernsprecher 506 °

empfehlen alleKdlereiHin, Geräte und BedarMel
wie Pumpen, Filter, Schläuche, Korken, Kapseln,
Kork- und Kapselmaschinen, Fasstalg, Fasskitt,
Hausenblase, Gelatine, Spunden, Spundlappen,
Fassbleche, Fass- und Flaschenbürsten, Filtrier¬

material etc.

Den geehrten Bewohnern von
Geisenheim und Umgegend die ergebene.
Mitteilung, daß ich in meinem Hause

eine Obsthandlmrg betreibe.
)ch sichere meiner Kundschaft die

preise zu, die ihr in Wirklichkeit gehört. -
Ich bitte daher ergebenst, jedes

(yuantum Obst bei mir anzuliefern.
Geisenheim , 5. Styl  ( 920 .

Hch. Kilian III.
Obsthandlung.

Intelligentes. s«v«dtes

6. F. Dilorenzi
Telefon 134.

Wir empfehlen:
Ia.lTä,hr-Keks
Mer Mer-Kakao
Knies Mmä

ßriinkernmebl
Quäker Oats

Maizena
Eeberpasteten.

Geschw. Gietz
Lindenptah2. Telefon 208.

mim  mmgfl
alle Sorten Obst, be¬
sonders Tllfelbirnkll und
Aepsel, Koch- und Fallobst.
Neben allen einschlägigen

Gemüsen
empfehle frisch eingetroffen
Lachsbnckkinge und aste

Aischarten.
Holliiader Md Edamer
Me . Hand Mse. Soll.
Margarineu. Fette. Eier.

Wückwntlbch2 Mal
srßsche Hefe.

Srm B . HotUM»
Marktstraße.

zur Erledigung kaufmänn¬
ischer Arbeiten, insbesondere
Telesonbedirnung, von Fa¬
brik im Rheingau gesucht.

Angebote unter Nr. 987
befördert die Geschäftsstelle.

Eillgetrassen:
4 Meter lange

WstSrKe.
LlMMstWU,
uw e> M»t 1. .
rvWWwk,Brettern.iattw.
E . Dill mann.

WsMtl
tu verkaufen bei

Frau - Rückert
Winklerlandstr. 47.

Mlche und Bärin
FrauP. J. Klein Wwe,

Steinheimerstr. 5.

Täglich

ftatl 9tatfc,

TSglich

Sran Bach,
BKmimchstr. 1b.
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